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Den frohen

Geburts-Fag
Hochgebohrnen Grafen und Herrn,

Herrn
J

irnuß J amA

inv
des Hheil. Rom. Reichs Grafen T

anteuffel,
Des Konigl. Polniſchen weiſſen Adler-Ordens Ritters, c. x. J.Seiner Konigl. Majeſtat in Polen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen Hoch

beſtalten Geh. Cabinets-Miniſters, und wircklich Geh. Raths, Stgroſten
zu Nowodwar, ErbHerrn auf Kerſtin, Krukenbek, Gandelinr7 Kruyne,

Schlawicin, Summin und Gardewiz uc.
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beſinget

am 22. Jul. 1740.
im Namen der

 Geſellſchaft der Wahrheitliebenden.
Lamprecht.

BERLZ9N,
Gedruckt bei Joh. Gottfried Michaelis, Konigl. privil. Buchdrucker.
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teDenn ich, erhabner Graf, von Dir geruhretbin,

So reiſſet mich kein Schein zur blinden Ehrfurcht hin.

So hat kein falſcher Glanz, der oft auch Kluge blendet,

Was Du entfernt gewurkt, nunmeht in mir vollendet.
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e hab ich weit von Dir nicht Deinen Geiſt bemerkt!

Den ein verklartes Licht mit Muth und Einſicht ſtarkt.
Die Groſſen pflegen oſt die Hoheit: zu verlieren,
Je mehr wir:in. der Nah von ihrer. Schwacher ſpuren.

Du wurkeſt kraftiger, je naher man dich kennt,

Je mehr man Dich, mein herr, von andern Groſſen trennt,

Und Deine Hoheit ſelbſt erweckt in uns die Triebe, J

Die reinen Regungen, der Ehrfurecht und der Liebe. J

G. lehrt  die Weishrit ſtets die wahre Menſchlichkeit,

Entfernt von Wahn und Stoltz. und von der. Grauſamkeit,
Gewinnt ihr helles Licht, nicht, weit es uns erſchrecfet,

Nein weil es uberall derẽ Ruhe Gluck erwecket.

—S aueve—Wie Wahrheit, weiche nun den eiſten Sieg gewann,

Nahm Dich, erlauchter Graf, zu ihrem Beyſtand an,
Die blode Gleißnerey, den Jrrthum zu verjagen.
Nicht jedes Auge kann der Sonne Glanj vertragen.

Doch, wie des Adlers Muth ihn-iminer hoher fuhrt,
Je mehr er ihre Kraſt und ihre Siarkung ſpuhrt;

Wie nichts Jhn hindern muß, der Hohe nachzugehen:

So lies Dein groſſer Geiſt auch gleiche Starcke ſehen.

Der Vorurtheile Dampf, den Schein der Eitelkeit

Den falſchen Gottesdienſt, der GOttes Recht entweyht,

Durchdrang dein weiſes Herz; ſo wie die Raſereyen,

Die oft der Menſch erwehlt, von GOtt ſich zu befreyen.
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8Vichts hindert Deinen Geiſt, der frey und unumſchrankt,

Der Wahrheit Reizung folgt, und nur ihr ahnlich denkt.
Jhr konigliches Gluck noch weiter ausjubreiten,

Die Menſchen durch Vernunft zur Beſſerung zu leiten,

Die Tugend zu erhohn, die groß und glucklich macht:;

Das hat Dein hoher Muth, o Graf, bisher vollbracht.
Dieß unterſcheidt Dich mehr, als was die Niedern reitzet,

Wonach ſehr, vft der Wahn der meiſten Groſſen geitzet,

WJDWr die der Wahrheit Zug, mit Dir, mein Herr, vereinth

Wir ehren dieſen Tag, der uns zur Luſt erſcheint,

Den Tagden Lob und Ruhm weit mehr, als wir erheben,
Der Dich der ganzen Welt zum Beyſpiel hingegeben,

Ein Weiſer wunſchet nichts; das, was die Vorſicht thut,
Bleibt unbeweglich feſt, und iſt beſtandig gut.
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